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gen mit zu thun und mit zu rathen. 


daupt noch nicht gefaßt. 
lichen Schwierigkeiten dieſe Entſchließungen zu 


richten aus Oſtafrika ſehr ſpärlich elnlaufen und 
zuverläſſig find. Ein engliſches Blatt, der „Man- 


cheſter Guardian“, erzählt jetzt, daß unter dem 
17. Oktober vorigen Jahres zu Mo 


baſa andererjeits eine Abmachung getroffen wor- 


g Begründung mit der deutſchen Regierung ver- 


ſtimmtes noch nicht bekannt geworden, darüber 


Innern des Landes zu verſchaffen, ihre Sklaven 


Deut ſchland. 

Berlin, 2. Januar. Nach einer Meldung 
des „Militär -Wochenblattes“ ift dem Premier- 
Lieutenant Wißmann, aggregiet dem zweiten 
Garde Regiment zu Fuß, der Charakter als 
Hauptmann verliehen und derſelbe unter Stel- 
lung à la suite des Regiments vom 1. Januar 
zur Dienſtleiſtung bei dem Auswärtigen Amt 
kommandirt worden. Es iſt hieraus erſichtlich, 
vaß Herr Hauptmann Wißmann bet den kolo⸗ 
nialpolitiſchen Unternehmungen des Reiches in 
Oſtafrika eine Rolle zu ſpielen berufen werden 
ſoll. Er gilt für vorzugewe e ſe tüchtig, wie wir 
ſchon wiederholt hervorgehoben haben; er beſitzt 
Energie, Ausdauer und Kenntniß der Berhält- 
niſſe, und dieſe Summe von Etgenſchaften qua- 
Ufiziet ihn in ausgezeichneter Weiſe dafür, bei 
den bevorſtehenden oſtafrikantſchen Unternehmun⸗ 
Was 
eigentlich gethan werden ſoll, darüber iſt Be⸗ 


Mehrbewilligungen erfolgt ſind. 


greifbare Geſtalt. 


halten ſollte. 


ſchäftigen. 


den. Man ſpricht davon, daß anfänglich 
höhere Summe in Ausſicht genommen war, 


wären aber auf Schwierigkelten geſtoßen. 


richtet: 
hat man vielleicht endgültige Beſchlüſſe über⸗ 
Welche außerordent⸗ auf eine Meldung der „K. 3“ 
abſichtigte Vermehrung der Artillerie 
überwinden haben, erfährt man von Tag zu ausgeſprochen hatte, daß zwar in Folge der 
Toge mehr. Ein Theil dieſer Schwierigkeiten, 
und nicht der kleinſte, liegt darin, daß die Nach⸗ 


in einer für uns landesgefährlichen Weiſe ver- 
ſchoben ſei, daß aber die Erörterungen noch 
nicht ein greifbares Reſultat ergeben hätten, war 
_ und Ganzen die Annahme gerecht ⸗ 
„fertigt, daß dem Reichstage eine bezügliche Vor⸗ 
lage — die „K. 3.“ hatte ſogar von 40 bis 


daß ſie im Großen und Ganzen herzlich wenig 


vie Vertreter der engliſch oſta 
ſchaft einerſeits und den Miniſter des Sultans 
von Sanſibar ſowie des Gouverneurs von DMom- 
werde. Trotzdem war die gegentheilige Annahme 
vertreten und neuerdings wiederholt worden. 
Jetzt endlich erklärt auch das rheiniſche Blatt, 
die Angelegenheit ſei im negativen Sinne end- 
gültig erledigt wenigſtens für die laufende 
Seſſion des Reichstags. 

— In den letzten Tagen, ſo ſchretbt man, 
hieß es hier mehrfach, die Bewegung für Kün⸗ 
digung des Reichsbank-Privilegiums auf den 1. 
Januar 1890 behufs Umwandlung der Reichs- 
bank in ein ausſchließlich für Rechnung des 
Reiches verwaltetes Bankinſtitut habe ſichere Aus- 
ſicht auf Erfolg und werde von einflußreichen 
Stellen begünſtigt. Wie weit dies richtig iſt, 
bleibt abzuwarten; einſtweilen verſichern unter 
richtete Perſonen, daß bis jetzt weder Fürſt Bis ⸗ 
mard noch der Finanzminiſter von Scholz ſich 
über ihre Stellung zu der Frage ausgeſprochen 
hätten. 

— Gambetta erblickte ſeiner Zeit in den 
Kommis Voyageurs ausgezeichnete Agenten der 
franzöſiſchen Republik. Es kann da⸗ 
her nicht überraſchen, daß die Opportuniſten auch 
heute in dieſen Vertretern des Handelsſtandes, 
welche das Land unabläſſig in allen Richtungen 
durchziehen, werthvolle Bundesgenoſſen erblicken. 
Bei dem Bankett der Handlungsreiſenden, wel- 
ches ſoeben in Rouen unter dem Vorſitze des Ab- 
geordneten Rlcard ſtattfand, übte der letztere, 
nachdem er den Trinkſpruch auf den Präſidenten 
der Republik Carnot ausgebracht hatte, an Bou- 
langer und deſſen Anhängern ſcharfe Kritik. Ri- 
card konſtatirte, daß gerade vor der Säkularfeier 
der großen Revolution alle Feinde der republika⸗ 
niſchen Einrichtungen den Anſtuem gegen die 
Republik verſuchen wollen. Boulanger wurde 
dann wie folgt charakteriſirt: „Es hat ſich nun 
ein Mann gefunden, der ehemals die große Ehre 
hatte, im Namen der franzöſiſchen Armee zu 
ſprechen, und der heute in feiner Perſon, in 
elner ſeltſamen Miſchung das legitime König⸗ 
thum, die konſtitutlonelle Monarchie, das Kaiſer⸗ 
reich mit dem Prinzen Jerome, das Kaiſecreich 
mit dem Prinzen Viktor verkörpert, und der 
außerdem alle unzufriedenen Elemente ins Schlepp⸗ 
tau nimmt. Dieſer Mann hält ſich an der 
Spitze aller gegen die Republik Verbündeten; dle 
Prätendenten leiſten ihm Gehorſam.“ Ricard er- 
örterte dann, welche Folgen der Cäfartsmus ha- 
ben würde: Mißachtung im Auslande und Zer⸗ 
würfniſſe im Innern. Der Redner betonte, daß 
erforderlichen Falles das Liſtenſkrutinium durch 
die Arrondiſſementswahlen erſetzt werden müßte. 
Vor Allem käme es aber darauf an, gute Po- 
litik zu machen. Deshalb betrachtet Ricard auch 
die Vorſchläge Floquets, welche auf die Ver⸗ 


den ſei, nach welcher die Araber von Mombaſa 
ermächtigt ſein follten, nach Belieben Sklaven⸗ 
bandel zu treiben und ſich Sklaven aus dem 
in Ketten zu legen und zu beſtrafen, kurz, daß 
die Sklaverei als eine berechtigte Inſtitution an- 
erkannt und ſogar die Auslieferung von entlau- 
fenen Sklaven als eine Verpflichtung hingeſtellt 
werden ſollte. Ob der „Mancheſter Guardian“ 
wahrheitsgemäß unterrichtet worden iſt, ob jener 
Vertrag wirklich beſteht, muß erſt unterſucht wer⸗ 
den. Sollen wir unſerer ſubjektiven Meinung 
Ausdruck geben, ſo müſſen wir ſagen, daß wir 
an die Echtheit des Vertrages glauben, daß wir 
zum Mindeſten für möglich halten, daß ein ſol⸗ 
cher Vertrag, wenn auch nicht formell abgeſchloſ⸗ 
ſen, jo doch thatſächlich geübt wird. Der Bor- 
wurf trifft hierbei in erſter Reihe die engliſche 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft; aber wir glauben, 
daß jede Kolonial-Geſellſchaft in Oſtafrika über 
kurz oder lang geneigt ſein wird, die Sklaverei, 
wäre es auch in etwas modiſizirter Form, gelten 
zu laſſen und ſich derſelben ſelbſt zu bedienen. 
Men macht keine Revolutionen mit Lavendel- 
waſſer, hieß es einſt, man betreibt auch nicht 
kelonialpolitiſche Unternehmungen mit duftigen 
Mätteln. Es brauchte dies gar nicht erſt her⸗ 
vorgehoben zu werden, wenn nicht die Anregung 
zu einem koloniſatoriſchen Vorgehen und Ein⸗ 
greifen des Reiches in Oſtafrika mit dem Hin- 
weit auf die ethiſche Verpflichtung erfolgt wäre, 
in Oſtafrika Chriſtenthum und europäiſche Ge⸗ 
ſittung zu verbreiten und daſelbſt den Gräueln 
der Sklevenjagden und des Sklavenhandels ein 
Ende zu nachen. Die engliſche Regierung hat 
lich zu dem gleichen Zwecke und unter ähnlicher 


bündet, und auf ihrer Seite iſt ganz gewiß ein 
wenig Heuchelei mit im Spiele geweſen, denn 
die engliſche Regierung hatte bisher an der 
Sklaverei in Oſtafrika nichts auszuſetzen gefun⸗ 
den. Wenn jener Vertrag von Mombaſa wirk- 
lich exiſtirt, jo ſteht er in ſchreiendem Wider- 
ſpruch zu der Begründung des vereinigten Bor- 
gehens von England und Deutſchland. Es wird 
eine Weile dauern, ehe hierüber Aufſchluß er- 
langt iſt, länger vielleicht als ein Aufſchluß des 
altiven Eingreifens in Oſtafrika möglich erſchei⸗ 
nen wird. 


— Bezüglich des Staatshaushalts-Etats für 
Preußen berichtet man, daß die Abſtriche des 
Finanzminiſters an den Forderungen der einzelnen 
Refjorts diesmal minder belangreich waren, als in 
den letzten Jahren; es wird demnach angenommen, 
daß bei einzelnen Verwaltungen, namentlich bei 


dem Kultus- und Unterrichts⸗Miniſterium, erhebliche 


— Die Gerüchte über eine Erhöhung der 
Zivilliſte gewinnen, ſo ſchreibt man uns, jetzt 
Es verlautet, daß der DBize- 
präſident des Staatsminiſteriums, Staatsminiſter 
v. Bötticher, dem Kaiſer heute darüber Vortrag 
Die Angelegenheit wird, gegen die 
bisherige Annahme, nicht aus der Mitte des Ab- 
geordnetenhauſes angeregt werden, ſondern in Ge⸗ 
ſtalt einer Regierungsvorlage den Landtag be- 
Die Erhöhung ſoll ſich auf 3 bis 4 
Millionen Mark belaufen, die Krondotation ſomit 
von 12 auf 15 bezw. 16 Millionen erhöht wer- 
eine 
weil 
man eine Gehaltserhöhung für gewiſſe Gruppen 
von Hofbeamten beabſichtigt hatte; dieſe Pläne 


— Aus Berlin wird der „Allg. Ztg.“ be 
Seitdem der Kriegsminiſter ſich in einer 
offiziellen Sitzung des Reichstages mit Rückſicht 
über die be⸗ 
dahin 


vermehrten Beſpannung der Artillerie in Frank- 


reich und Rußland in der Militärverwaltung die 
Frage erörtert worden ſei, ob das Gleichgewicht 


50 Millionen Mark geſprochen — nicht zugehen 


kemmenſteuer abzielen, als unvorſichtig. 


keiten nur dasjenige verſprechen mögen, 


ſeitigen, darf billig bezweifelt werden. 


worden ſind. 


ſchleppt. 


haben. 
Scheich Abdelkader in Handub habe 
man Digma's angeboten. 

— Im Oranje Freiſtaate (Süd⸗ 
afrika) iſt einer Drahtmeldung aus Durban 
zufolge der Oberrichter Reitz mit einer Mehr- 
heit von über 3000 Stimmen zum PBräjt- 
denten erwählt worden. Im Ganzen wurden 
etwa 3600 Stimmen abgegeben. 

Poſen, 31. Dezember. In das neue Jahr 
nimmt die polniſche Preſſe ein neues Agitations- 
mittel hinüber. Eine große Tagung polniſcher 
Patrioten fol am 12. Februar hlerſelbſt ſtatt⸗ 
finden. Nach Art der Katholtkenverſammlungen 
wied über Alles geſprochen, geſtritten und ge- 
eifert werden, ohne daß andere Leute als die 
Einberufer der Verſammlung davon einen Nutzen 
haben. Und dieſe Anſicht macht ſich in einzel- 
nen polniſchen Organen ſchon jetzt bemerkbar; es 
wird die Forderung laut, ſich auf das nächſtlie⸗ 
gende zu beſchränken. Man ſoll erörtern, wie 
der Verdeutſchung des heranwachſenden Geſchlech⸗ 
tes durch die Schule entgegenzutreten ſei und 
wie man die Jugend polniſch erziehen könne. 
Nun wird aber durch die Volksſchule gar nicht 
zwangsweiſe verdeutſcht; die Kinder lernen die 
deutſche Sprache, welcher fie zu ihrem wirthſchaft⸗ 
lichen Fortkommen bedürfen. Wozu alſo der 
Lärm? Die breite Maſſe polniſchen Volkes will 
den Agitatoren nicht mehr Heeresfolge leiſten. 
Und da muß der Schein aufrecht erhalten wer- 
den, als ob der Staat zwangsweiſe A 
Kein Pole iſt von freundſchaftlichen Gefühlen 
für Deutſchland erfüllt; doch nur wenige, pan- 
ſlawiſtiſch angehauchte Leute ſträuben ſich gegen 
die Verdeutſchung des Oſtens. Gleicht es nicht 
wahnſinnigem Hoffen, eine Wiederherſtellung Po- 
lens zu erwarten? Den Polen bleibt nur die 
Wahl, im Deutſch- oder Ruſſenthum aufzugehen 
— langſam, in Generationen —, und die Mehr- 
zahl zieht es vor, ſich uns zuzuwenden, als auf 
die Kulturſtufen ihrer öſtlichen Nachbarn hinab⸗ 
zuſteigen. Die polnifgnationule Agitation liegt 
in den Händen der Geiſtlichkeit. Ob dieſe Her- 
ren wohl wiſſen, daß Rußland nicht nur poli- 
tiſch, ſondern auch religtös nationalifitt? Wir 
blicken hier auf ein Jahr glänzender Erfolge 
zurück: die Anſtedelungskommiſſton hat auch den 
höchſten Erwartungen genügt und ihr Werk mäch⸗ 
tig gefördert. Der deutſch⸗ nationale Gedanke 
hat ſich verdichtet, ſeitdem ſich der Deutjchfrei- 
ſinn offen auf die Seite der Polen ſtellte. Un- 
ſere Schlachtlinie iſt kürzer geworden, aber wir 
baben einen mächtigen Hinterhalt. Und jo wollen 
wir deutſches Sein, deutſches Weſen fürderhin 
bewahren — allzeit wachſam, kampfbereit und 
ohne Furcht. 

Bromberg, 1. Januar. Hier bildete ſich 
unter dem Vorſitz des Ober -Bürgermeiſters ein 
Ausſchuß behufs Errichtung eines Kaiſer-Wil⸗ 
helm⸗Denkmals in der Stadt Bromberg. 


Friedrichsruh, 30. Dezember. Im Haufe 
des Reichskanzlers herrſcht der gute deutſche 
Brauch, möglichſt alle Fam'lienmitglieder um den 
Chriſtbaum zu verſammeln und einander durch 
Gaben zu erfreuen. Auch diesmal hatten die 
Söhne Herbert und Wilhelm und mehrere nähere 
Bekannte des Hauſes ſich eingefunden. Die 


faſſungsreviſion und die Einführung der Ein- 
Dagegen 
ſchlug Ricard eine Reform als die bedeutſamſte 
vor: daß nämlich die maßgebenden Perſönlich⸗ 
was ſie 
dann auch gewähren können, und daß ſie alles 
das jenige gewähren, was fie verſprochen haben. 
Ob es aber Herrn Ricard gelingen wird, durch 
ſeine Rede, die mit großem Beifall aufgenommen 
wurde, die pomphaften Wahlprogramme zu be- 


— Wie zu erwarten war, nähern ſich die Der- 
wiſche Suakin wieder, nachdem die engliſchen Ver ⸗ 
ſtärkungen ſchnell nach Alexandrien zurückgeſchickt 
Wie dem „B. T.“ aus London 
berichtet wird, wurde geſtern eine Schaar Frauen, 
welche einen vor der Stadt gelegenen Brunnen 
aufſuchten, von Arabern überfallen und wegge⸗ 
Es ſcheint, als wenn die Engländer 
eine günſtige Gelegenheit, den Derwiſchen wei⸗ 
tere Niederlagen beizubringen, ſchmählich verſäumt 
Wenigſtens wird nachträglich gemeldet, 
General 
Grenfell bewaffnete Hülfe zur Unterwerfung Os- 


gehörigen und für die Dienerſchaft nach Berlin 
zu fahren. Alle wurden reich bedacht, ebenſs der 
Wachtmeiſter und die vier Schutzleute, welche zur 
Sicherheit des Reichskanzlers hierher kommandirt 
ſind. Fürſt Bismarck litt in letzter Zeit an 


zum Glück ſind ſie jetzt ſtets nur von kurzer 
Dauer, ſo daß der Geſundheitszuſtand im Ganzen 
befriedigend iſt. Dr. Schweninger beſucht den 


die von jenem verordnete Lebensweiſe. Die 
Frage, wann der Kanzler nach Berlin gehen 
wird, iſt noch unentſchieden. 


Aus Weſtfalen, 1. Januar. Sämmtliche 
Lehrervereine Weſtfalens beabſichtigen eine Ein⸗ 
gabe an das Abgeordnetenhaus zu richten, welche 
die materielle Nothlage des Volksſchullehrerſtan⸗ 
des behandelt. Die Petition weiſt darauf hin, 
daß, während die Gehälter der Staatsbeamten 
im Laufe der Jahre zeitgemäße Aufbeſſerungen 
erfuhren, ſich der Volksſchullehrerſtand ſolcher 
nicht in dem Maße erfreuen könne. Beſonders 
ſeien die ſtaatlichen Alterszulagen jo niedrig be- 
meſſen und erfolgen nach zu langen Zeiträumen, 
ſeien jeder Zeit widerruflich und werden in Or- 
ten, in welchen eine Gehaltsſkala beſteht, über⸗ 
haupt nicht gewährt. Die Petition bittet ſchließ⸗ 
lich, das Abgeordnetenhaus möge dafür eintre- 
ten, daß die ſtaatlichen Dienſtalterszulagen: 1) 
eine gejepliche Regelung, 2) eine weſentliche, den 
gegenwärtigen Lebeneverhältniſſen entſprechende 
Erhöhung erfahren, 3) in kürzeren Zeiträumen 
als bisher erfolgen und 4) auch denjenigen 
Lehrern zu Theil werden, vie in Orten mit ein⸗ 
gerichteter Gehaltsſkala amttren. Man erwartet, 
daß ſich auch die Lehrer anderer Provinzen dem 
Vorgehen der weſtfältſchen Lehrervereine an⸗ 
ſchließen werden. 

Hamburg, 2. Januar. Die Handelskammer 
wählte für die nächſten vier Jahre zum Präſi⸗ 
denten Sigmund Hinrichſen, zum Vizepräſidenten 
Robert Meſtern. 

Karlsruhe, 2. Januar. Der Großherzog 
hat bei dem Jahresſchluß dem Staatsminiſter 
Turban, ſowie den Mitgliedern des Staatsmini⸗ 
ſterlums ein Handſchreiben zugehen laſſen, in 
welchem es heißt: Sehr befriedigend geſtaltet ſich 
mein Rückblick, wenn ich zu ermeſſen ſuche, welche 
Stütze mir in dem ereignißreichen Jahr 1888 
von denen zu Theil wurde, die mit mir die Sor⸗ 
gen und Pflichten der Regierung zu theilen be⸗ 
rufen ſind. Ihnen zunächſt ſage ich meinen auf⸗ 
richtigen Tank für alle Hülfe, die Sie mir ſtets 
und in allen Lagen mit jo großer Hingebung ge- 
währt haben. Frei von allerlei Selbſtliebe und 
frei von Vorurtheilen ſtehen Ste über den wech- 
ſelnden Tages anſchauungen der Parteiſtandpunkte 
und helfen dadurch das Steuerruder durch die 
Hochfluthen ſicher lenken. In gleicher Dankbar⸗ 
keit ſchätze ich die Treue und Mitwirkung der 
Mitglieder des Staatsminiſtertums an den viel- 
fachen, ihnen obliegenden, zum Theil jo ſchwieri⸗ 
gen Regierungs-Arbeiten und ergreife dieſen An⸗ 
laß, Ihnen Allen für Ihr treues Walten und 
erfolgreiches Wirken meinen warmen Dank zu 
ſagen. Wie bisher, ſo baue ich auch im neuen 
Jahre auf Ihren und Ihrer Kollegen treuen 
Beiſtand und hoffe, daß es Ihrer gemeinſamen 
Fürſorge gelingen wird, die vielfachen Aufgaben, 
welche das Landesintereſſe zu behandeln erfordert, 
zu gutem Ziele zu führen. Trachten wir dar⸗ 
nach, daß die Störungen in dieſer Arbeit, welche 
jo leicht aus dem leidenſchaftlichen Kampfe der 
Parteianſchauungen ſich ergeben können, durch die 
möglichſte Unbefangenheit der Regierung über- 
wunden werden. 


Ans land. 

Wien, 2. Januar. Wie der „Pol. Korr.“ 
aus Belgrad gemeldet wird, würde der ſerbiſche 
Geſandte in Wien, Bogicevic, demnächſt feinen 
Poſten verlaſſen; als fein Nachfolger werde Staats⸗ 
rath Petronjevic genannt. 

Paris, 2. Januar. Die großen Blätter 
bringen bereits Nujahrsartikel und ganz beſonders 
ihren Artikel über Deulſchland, der ſonſt nur 
nebenbei mitlief. „Das Jahr 1888“, bemerkt 
der „Temps“ an der Spitze ſeiner Betrachtung, 
„iſt durch keine Revolutionen ausgezeichnet, welche 


Fürſtin pflegt trotz ihres leidenden Zuſtandes noch die phyſiſche Karte eines Kontinents oder die 


ſeinem alten Uebel, den neuralgiſchen Schmerzen; 


Fürſten regelmäßig und dleſer befolgt noch immer, 


immer zum Einkauf der Geſchenke für ihre Au- 


moraliſche Figur eines Jahrhunderts verändert. 
Es ſaßh zwar große Veränderungen in den Per⸗ 


ſonen, doch hat es den Stand der Dinge in 


Europa nicht verändert.“ Es folgt eine Rund⸗ 
ſchau, die wenig Intereſſe für uns hat, wenn 
auch Deutſchland in erſter Linie beſprochen wird. 
Das „Journal des Debats“ bringt: „Europa 
im Jabre 1888“ und wiederum Deutſchland in 
erſter Reihe. Aber die Ueberſicht, obwohl faſt 
fünf Spalten lang, ergeht ſich getreu in den 
gewohnten Schranken, in einer ziemlich treuen, 
tocknen Aneinanderreihung der Thatſachen; wir 
haben auch hier wenig einzuwenden. Die „Repu⸗ 
blique Francaiſe“ bringt unter der Rubrik „Das 
Jahr“ zunächſt einen Rückblick auf Gambetta. 
„Mit dem letzten Tage des Jahres kehrt uns das 
trübe Jahr des Todes Gambettas zurück.“ Er 
hebt hervor, daß niemand würdiger als Gambetta, 
wenn er noch lebte, „das Jahr 89 gefeiert haben 
würde, daß er aber ſein bekanntes Wort wieder⸗ 
holt haben würde, daß die große Revolution 
ſklaviſch nachahmen nicht fie fortſetzen, ſondern 
ſie verrathen hieße.“ „Es waren in Gambetta 
zwei Männer: ein Träumer und ein Politiker. 
Bei jeder Idee, welche der Menſchheit eine Wohl 
that verhieß, ſagte der Träumer: Warum nicht? 
Aber daneben ſtand der Politiker und dieſer ging 
ſo weit, daß er den Träumer dadurch betrübte, 
daß er ihn zwang, der ſtrengen Vernunft zu 
folgen.“ Gambetta war ſeinen Freunden ein 
Heros; aber es iſt ſchon geſagt worden, auch in 
franzöſiſchen Blättern, daß er, wenn noch am 
Leben, nicht mehr ſein würde als ſeine noch über⸗ 
lebenden Freunde und Genoſſen: ein Mann der 
Einheit, die nicht vorhanden, ein Mann der 
Konzentration, ein Schwärmer für das Zuſammen⸗ 
halten und Zuſammenwirken aller Republikaner, 
die aber nicht mehr einig ſind, ein Gegner der 
Diktatur für andere, während er ſelber dikta⸗ 
toriſche Gelüſte hegte, ein Politiker, der Bismarck 
nachzuahmen ſuchte, aber es nicht eingeſtehen 
mochte; ein Freund der Elſaß⸗Lothringer, aber 
einer der klugen, welche von der Revanche nicht 
ſprechen, aber ſie im Herzen hegen und pflegen, 
um fie zu bekennen, wenn es an der Zeit iſt. 
Wird dieſe Zelt kommen? Das iſt die Frage, 
die über Gambetta, über Freyeinet und über 
Ferry entſcheidet; der Reſt der Rachepolitiker iſt 
weniger gefährlich. 

London, 31. Dezember. Der britiſche Ge⸗ 
neralkonſul in Hamburg machte in ſeinem letzten 
Bericht auf das langſame, aber ſtetige Wachs- 
thum des deutſchen Handels nach allen Theilen 
der Welt aufmerkſam. Der Vorgang verdiene 
um jo mehr Beachtung, als er in aller Stille, 
ohne jede lärmende Kundgebung vor ſich ginge. 

„Mit unbeugſamer Energie find Deutſch⸗ 
lands Anſtrengungen auf das eine Ziel gerichtet, 
ſeinen Handel den Ausländern zu entreißen und 
ihn in ſeine eigenen Hände zu bekommen. Und 
der Erfolg hat nicht gefehlt. Bei dieſen Beſtre⸗ 
bungen hat Hamburg eine wichtige Rolle geſpielt, 
und ich glaube, daß es trotz der Zweifel Einiger 
und der Befürchtungen Anderer eine noch größere 


Rolle fpielen wird, nachdem der Anſchluß an denn 


Zollverein eine vollendete Thatſache geworden iſt. 
Wenn Großbritannien heutigen Tages noch, wie 
es ohne Zweifel der Fall if, den größeren Theil 
des Welthandels beherrſcht, jo müſſen feine Kauf- 
leute und Fabrikanten ja. nicht kleine Anfänge 
verachten. Sobald fie geftatten, daß ihre Kon- 
kurrenten ſie in kleinen Märkten ſchlagen, ſo mag 
das Geſammtreſultat am Ende unheilvoller aus- 
ſchlagen, als fie es je für möglich halten möch⸗ 
ten. Es iſt ſicherlich der Beachtung der bri⸗ 
tiſchen Kaufleute und Fabrikanten nicht unwerth, 
daß der Werth des Handels Großbritanniens 
und der auſtraliſchen Kolonien mit Hamburg ſich 
auf 21,000,000 Lſtrl. beläuft, beſonders wenn 
man bedenkt, daß die geſammte britiſche Einfuhr 
nach den auſtraliſchen Kolonien nur 4,000,000 
Lſtrl. mehr beträgt, als die der britiſchen Ein- 
fuhr nach Hamburg. Dieſen Zuſtand der Dinge 
zu weiterer Entwicklung zu bringen, iſt ſicher der 
Anſtrengungen werth. Ich bin überzeugt, daß 
viel mehr geſchehen kann mittelſt einer einſich tigen 
Pflege des Geſchmacks und der Eigenart der 
Kunden, welchen die Ueberzeugung eingeprägt 
werden ſollte, daß die gelieferten Waaren un- 
vergleichlich beſſer ſind, als alle übrigen. Die 
Entfaltung einer größeren Thätigkeit durch prak⸗ 
tiſche und vertrauenswürdige Agenten oder Rei- 
ſende wird mehr Früchte tragen, als alle 
Druckerſchwärze und alles Papier. Konſuln 
können viel nützliche Information liefern und 
thun es ja auch, damit fällt aber nicht die 
Nothwendigkeit fort, zuverläſſige und erfahrene 
Reiſende auszuſenden, welche von Zeit zu Zeit 
die Lage der Dinge auf den auswärtigen Märkten 
aufzuzeichnen haben. Um den britiſchen Handel 
aufrecht zu erhalten und zu entwickeln, wird noch 
immer der Verſuch gemacht, in Hamburg ein 
ſtändiges Muſterlager britiſcher Erzeugniſſe und 
Induſtrieprodukte zu gründen nach dem Beiſpiel 
ähnlicher deutſcher Einrichtungen. Bis jetzt aber 
hat der Plan gerade bei Denjenigen, welchen er 
zum Vortheil gereichen ſollte, wenig Anklang ge⸗ 
funden. Es iſt dieſes zu bedauern, wenn man 
in Anſchlag bringt, daß hler die Erhaltung eines 
Handels verkehrs in Frage ſteht, welcher eben jo 
groß iſt, als der nach allen auſtraliſchen Kolonien 
zuſammen, während der indirekte Handel wahr 
ſcheinlich die dreifache Höhe erreicht. Es ſind 
mir Fälle zu Ohren gekommen, in denen die 
Intereſſenten abſolute Unwiſſenhelt über die Lage 
ihres eigenen ſpeziellen Geſchäfts im Auslande 
beſaßen.“ 

Belgrad, 2. Januar. 


als Re- 
Ribaraz 
Letzterer 
des Ent⸗ 
deſſelben 


über den Verfaſſungsentwurf fungirten 
ferenten der Aueſchuß majorität Stojan 
(Liberal) und Stojan Protic (Radikal). 
verlas den Bericht, welcher die Vorzüge 
wurfes hervorhebt und die Annahme 
empfiehlt. An der Debatte belhetligten ſich der 
Liberale Kundovie und der Radikale Janooic. 
Der Berichterſtatter der Minorität Makſtinovic 
erkannte die Vorzüge der neuen Verfaſſung an, 
meinte jedoch, hinſichtlich der perſönlichen und 
politiſchen Freiheiten ſei Manches ausgeblieben, 
auf das das ſerbiſche Volk mit Recht Anſpruch 
erheben könnte. Der Berichterſtatter der Majo⸗ 
rität, Ribaraz, hielt die Schlußrede, in welcher 
derſelbe betonte, der König habe verfaſſungsmäßig 
das Recht, die unveränderte Annahme des Ent- 
wurfes zu verlangen. Der Miniſter des Aeußern, 
Mijatovic, biſchwor die Verſammlung mit be 
geiſterten Worten, das Verfaſſungsprojekt ein 
ſtimmig anzunehmen; daſſelbe ſei ein Geſchenk des 
Königs, das ſerbiſche Volk möge einen Beweis 
ſeiner politiſchen Reife liefern, indem es durch 
einſtimmige Annahme des Entwurfs Jenem Dank 
zolle, der es freiwillig mit der Freiheit beſchenkt 
habe. Lebhafter Beifall. Hierauf erfolgte die 
Abſtimmung. 


Belgrad, 2. Januar. Die Verfaſſung iſt 
ſoeben von der großen Skupſchtina mit 494 
Stimmen gegen 73 angenommen. 3 Deputlirte 
enthielten ſich der Abſtimmung, 17 fehlten. Das 
Reſultat wurve von der Verſammlung mit mehr⸗ 
maligem Zioio begrüßt. Der Miniſterrath und 
das Präſidium der Skupſchtina erſtatteten von 
dem Reſultate ſofort dem Könige Meldung, wel- 
cher die Deputation im Zeremonienſaale empfing 
und derſelben für die patriotiſche Geſinnung der 
großen Skupſchtina, an welcher er niemals ge- 
zweifelt habe, ſeinen Dank ausſprach. Der König 
ſchließt morgen um 11 Uhr die Skupſchtina durch 
die Thronrede. Die Annahme der Verfaſſung 
ruft in diplomatiſchen Kreiſen einen vorzüglichen 
Eindruck hervor. 

Newyork, 29. Dezember. Mr. Fitzgerald, 
der Präſident der iriſchen Nationalliga, theilt mit, 
daß er Parnell die Summe von 15,000 Pfund 
Sterling ſandte und während der nächſten ſechs 
Wochen eine zweite Summe von 20,000 Pfund 
Sterling zu ſenden beabſichtige. 

Ein Dampfer aus Hayti überbringt di: 
Meldung, daß in Jacmel ein Kampf zwiſchen 
den Parteigängern der Generale Legitime und 
Hyppolite ſtattgefunden habe, wobei viele Perjo- 
nen verwundet wurden. In Port-au-Prince kam 
am 21. d. Mts. ein brttiſches Kriegsſchiff an. 
Nachrichten aus Hayti zufolge wurde der deutſche 
Dampfer „Cremona“, deſſen Bug jüngſt von dem 
haytiſchen Kanonenboote „Touſſaint Louventure“ 
eingeflofien wurde, während er die Blockade zu 
durchbrechen verſuchte, gezwungen, nach dem Zu⸗ 
ſammenſtoße ſeine Ladung zu landen. Als der 
Dampfer indeß auf das Geſtade getrieben wurde, 
ward die Ladung von Soldaten und Eingeborenen 
geplündert. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 3. Januar. Der Stettiner 
Zwelg verein des evangeltſchen 
Bundes, welcher erſt im Februar v. J. ge 
gründet iſt, ſchließt das Kalenderjahr bereits mit 
etwa 200 Mitgliedern. Von ſeiner örtlichen 
Thätigkeit im vorigen Jahr if am bekannteſten 
die Anregung zu den Lutherfeſiſpielen im Mai 
und Junl. Neben der Verbreitung von Korre- 
ſpondenzblättern und Flugſchriften des Bundes 
hat derſelbe außerdem einige Zuſammenkünfte im 
engeren oder weiteren Kreiſe veranſtaltet. Zu⸗ 
weilen ſind Vorträge gehalten, wie im Dezember 
von Herrn Prediger Dr. Lüh mann über Papſt 
Leos XIII. Bulle von der menſchlichen Frelheit 
(in Vereinsſitzung), im Februar von Herrn 
Paſtor prim. Pauli, Herrn Direktor Dr. 
Welcker (über Luther und Leyola) und Herrn 
Paſtor Wellmer (Luthers Verdienſte um den 
Kirchengeſang), letztere Vorträge öffentlich. In 
ähnlicher Weiſe ſoll nächſtens, voraus ſichtlich am 
Freitag, den 11. d. M., wieder ein Vortrag — 
auch für Nichtmitglieder — veranſtaltet werden. 
Denſelben hat Herr Superintendent D. Trüm⸗ 
pelmann in Torgau (der Dichter des in 
Berlin aufgeführten Lutherſchauſpieles) übernom- 
men über das Thema: Luthers Werk im 
Lichte unſerer Zeit. Näheres wird noch 
bekannt gemacht werden. 
— Die Stettiner Leſegeſellſchaft 
im Konzerthauſe eröffnet ihr fünftes Vereinsjahr 
in wieder erweitertem Beſtande. Derſelben haben 
ſich nunmehr auch der homözopathiſche 
Verein und die Stettiner Geftion des deutſch⸗ 
öſterreichlſchen Alpen vereine angegliedert. 
Durch den doppelten Zugang wächſt auch die 
Zahl der in den Blbltotheken aufgestellten Bücher 
und der im Leſezimmer ausgelegten Zeitſchriften 
von neuem in erfreulicher Weiſe. Die Zahl der 
hiſtoriſchen, geographiſchen und techniſchen Zeit. 
ſchriften, welche abwechſelnd ausliegen, beträgt 
jezt an 100, der belletriſtiſchen Wochen- und 
Monatsblätter an 40. Von Tageszeitungen find 
außer ſämmtlichen Stettiner Blättern noch etwa 
25 aus allen Theilen Deutſchlands und dem Aus 
lande einzuſehen. Der Beitritt neuer Mitglieder 
kann auch ohne Zugehörigkeit zu einem der be⸗ 
theiligten Einzelvereine bei dem Bibliothekar ge- 
meldet werden. 
— Am Martenſtifts⸗Gymna⸗ 
ſium iſt mit dem Jahresſchluß der Oberlehrer 
Profeſſor Dr. CTonradt ausgeſchieden. Der⸗ 


Bei der Berathung ſelbe tritt (wie bereits gemeldet) als Direktor an 


das Friedrich⸗Wilhelme Gyrtnaſtum zu Greifen⸗ 
berg i. Pomm., wo bereits am 7. d. M. ſeine 
Einführung in das neue Amt durch den Herrn 
Gehelmen Reglerungs- und Provinzial⸗Schulrath 
Dr. Wehrmann erfolgen ſoll. 

— Im Jahre 1888 wurden von Stettin 
aus 9 Dampfer mit 2565 Paſſagieren nach 
Amerika befördert, von letzteren waren 1281 
männlich, 1284 weiblich; davon waren 135 aus 
Oſtpreußen, 453 aus Weſtpreußen, 751 aus 
Pommern, 134 aus Brandenburg, 375 aus der 
Provinz Poſen, 42 aus Schleſien, 4 aus der 
Provinz Sachſen, 2 aus Hannover, 2 aus Ham⸗ 
burg, 1 aus Baiern, 3 aus dem Königreich 
Sachſen, 7 aus Mecklenburg, 1 aus Heſſen, 377 
aus Rußland, 16 aus Amerika, 226 aus Oeſter⸗ 
reich, Böhmen und Ungarn, 25 aus Schweden 
und Norwegen, 15 aus Dänemark und 2 aus 
Bulgarien. Im Jahre 1887 wurden von bier 
11 Dampfer mit 1969 Paſſagteren nach Amerika 
befördert, 1886 8 Dampfer mit 617 Paſſagieren. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 3. Januar. — Am 8. Mai 1886 
kam der Korbmacher Karl Auguſt Hubert aus 
Gartz auf das Standesamt in Polzin, um das 
Aufgebot zu beſtellen; hierbei gab er die eides⸗ 
ſtattliche Verſſcherung ab, daß er bisher unver- 
ehelicht ſei und demgemäß wurde auch am 1. 
Juni deſſ. Is. feine Ehe in das Standesamts⸗ 
Regiſter eingetragen. Die Flitterwochen waren 
kaum vorüber, als das junge Paar in Streit 
gerieth und der Ehemann verließ ſeine Frau, um 
ſich zu feiner erſten Frau zu begeben, mit wel- 
cher er bisher nicht rechtskräftig geſchieden war. 
Bald kam es auch zur Kenntniß der Behörde, 
daß Hubert eine Doppelehe eingegangen war; er 
wurde feſtgenommen und hatte ſich heute wegen 
Bigamie und Abgabe einer wiſſentlich falſchen, 
eidesſtattlichen Verſicherung zu verantworten; 
außerdem war er wegen Sachbeſchädigung ange 
klagt, da er im Gefängniß verſchiedenes Inven⸗ 
tar zertrümmert. Hubert wurde zu 2 Jahren 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer ver⸗ 
urtheilt. 


— Im vergangenen Jahre wurden auf dem 
hleſigen Fleiſch⸗Schauamt 9854 Schweine unter- 
ſucht, davon waren 4 trichinös, 2 finnig und 
5 mit Rothlauf behaftet. Ferner wurden 56 
andere Fleiſchſtücke unterſucht, doch nichts ver⸗ 
dächtiges gefunden. 

— Im letzten Quartal 1888 find von der 
königl. Polizei-⸗Direktion hierſelbſt 20 Bau-Kon⸗ 
ſenſe ertheilt worden und zwar je 2 am Königs- 
platz, in der Falkenwalder⸗, König ⸗Albertſtraße, 
Oberwiek, Apfelallec, je 1 am Königethor, Bir- 
kenallte, Paradeplatz, Moltke⸗, Burſcher⸗, Bis⸗ 
marck-, Preußiſche -, Schaenherſt⸗, Neue Wall 
und Boglslapſtraße. 

— Die Dampfer von Pölitz mußten heut ⸗ 
berelts die Eisbrecher zu Hülfe nehmen, um in 
den hieſigen Hafen zu gelangen. 


Aus den Provinzen. 

Stargard i. P., 1. Januar. In dem 
benachbarten Marktflecken Werden brach auf 
dem Gehöft des Bürgers Gehrke Feuer aus, 
durch welches eine gefüllte Scheune eingeäſchert 
wurde und 16 Schweine in den Flammen um⸗ 
kamen. Die Entſtehungs-Urſache des Brandes iſt 
noch nicht ermittelt worden. 

Greifswald, 2. Januar. Dem Ber- 
nehmen nach iſt der Kurator der hiefigen Uni⸗ 
verſität, Herr Geheimrath Steinmez, zum 1. April 
d. Is. in gleicher Eigenſchaft nach Marburg 
verſetzt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Eine recht merkwürdige, ſelt⸗ 
ſame Neujahrsfeler, ein Sylveſter⸗Maskenball im 
Irrenhauſe dat in unmittelbarer Nähe Berlins 
Rattgefunden, zu derſelben Zeit, in welcher man 
ſich in ſo mancher Straße der Hauptſtadt nach 
einem Tollhaus verſetzt wähnte. Die Heilanftalt 
von Dr. Edel in Charlottenburg beging am 31. 
Dezember des verfloſſenen Jahres das „Jubi⸗ 
läum“ ihres zwanzigjährtgen Beſtehens durch 
einen bal masqué et pare, an welchem faſt ſämmt⸗ 
liche weiblichen und männlichen Inſaſſen theil⸗ 
nahmen. Es herrſchte hierbei eine fo ausgelaſſene 
Fröhlichkeit, eine ſo urbehagliche Stimmung, daß 
man völlig daran vergaß, an welcher ernſten 
Stätte dieſer Sylveſter-Ball vor ſich ging. Mas⸗ 
ken aller Art, darunter ſehr koſtbare und ge⸗ 
ſchmackvolle, durchſchwirrten in heiterem Geſpräch 
die neuen Säle, welche Herr Stadtrath Dr. Edel 
hat erbauen laſſen. Für die Kranken, und auch 
für die geladenen geſunden Gäfte hatte der 
Schwiegerſohn des Anſtalts-Direktors ſehr artige 
Ueberraſchungen ausgeſonnen. Herr Rothmühl, 
welcher mit ſeiner Gattin dem Feſte beiwohnte, 
fang mit herrlicher Stimme Gounod's „Früt⸗ 
lingelied*. Herr Guſtav Burwig begleitete auf 
dem Klavier. Der Saal erdröhnte von Beifall; 
ein großer Theil der Patienten brach in ein 
Jubelgeſchrei aus, und der Künſtler mußte das 
fo ſchöͤne zarte Lied wiederholen. Punkt zwölf 
Uhr brauſte der Ruf „Proſit Neujahr!“ durch 
die Reihen der Feſttheilnehmer. Es fand eine 
allgemeine Beglückwünſchung ſtatt, und man 
brachte ein Hoch auf den Begründer der Anſtalt 
aus. Ein geiſteskranker Violinſpieler, ein frühe 
rer Schüler Wilhelmj's, trug eine Solonummer 
mit vorzüglicher Technik und wunderbarem Aus- 
druck vor. Es wurden Punſch und Pfannkuchen 
herumgereicht, welchen namentlich die Irren leb 
haft zuſprachen. Einer der Kranken, ein gewiſſer 
K., ſteckte heimlich gegen zwei Dutzend Pfann- 


kuchen zu ſich, fo daß er damit foͤrmlich ausge 
ſtopft umherging. Der Aermſte glaubte, daß 
Niemand etwas von ſeiner Eskamotage bemerkt 
hatte und war feelenvergnügt. Mit ſehr zierlich 
geſetzten Worten toaſtete ein Kranker auf die 
Damen. Dieſes Hoch weckte ein ſtürmiſches Echo. 
Es entfaltete ſich eln ſo antmirtes, geſellſchaftlich⸗ 
frohes Durcheinander, daß man die kranken und 
die geſunden Gäſte kaum noch zu unterſcheiden 
vermochte. Den externen Theilnehmern wird die⸗ 
ſer eigenartige Sylveſterball im Irrenhauſe noch 
lange in der Erinnerung haften. Für die armen 
Kranken war es ein frohes Ereigniß, welches 


einen Lichtſtrahl in ihr umnachtetes Gemüth ge⸗ 
worfen hat! 


— In einer feiner jüngſten Predigten ji- 
tirte Oberhofprediger D. Kögel ein „unſerem 
Kaiſerhauſe entſtammendes“ Lied, welches im ver⸗ 
floſſenen Jahre entſtanden if. Das Lied if der 
Kaiſerin Auguſta gewidmet und war bis dahin 
noch nicht über die Wände ihres Palais hinaus⸗ 
geklungen. Daſſelbe lautet: „Liebe Mutter, 
Katſerkrönchen — If jo hold und jdn — 
Sag', wozu dle vlelen Thränen — Die darinnen 
ſteh n? — Haft Du nicht umher geſehen — 
Auf der Blumen-Au ! — Sieh', in jedem Kelche 
ſtehen Helle Tropfen Thau. — Ja, ich 
ſeh's; doch ſchnell vergehen — Sie im Sonnen- 
glanz, — Aber dieſe Tropfen ſtehen — 
Immer ſchön und ganz! — Jene blühen frei 
im ſüßen — Hellen Sonnenſchein, — Doch kein 
Strahl darf dieſe küſſen, — Müſſen ſtets ver⸗ 
borgen ſein. — Stets verborgen, liebe Mutter ? 
— Nimm' die Blume mit! — Will ſie leis 
nach Hauſe tragen — Sorgſam, Schritt für 
Schritt. — Was Du mir dabei gelehret — 
Will ich denken jpät und früh: — Kronen 
ſchützen nicht vor Thränen — Aber ſie verbergen 
fie!" . Kögel nannte die Dichterin nicht, aber 
Jeder erkennt die fürſtliche Tochter, welche der 
kaiſerlichen Mutter dies Schmerz- und Troſt⸗ 
lied ſang. 


Potsdam. Wie „ſenſatlonelle“ Vorkomm⸗ 
alſſe geradezu eptdemiſch wirken, zeigt folgende 
Meldung der „P. Z.“: Ein „Jack der Bauch- 
aufſchlitzer“ iſt hier am Sonntag dingfeſt ge- 
macht worden. Am Nachmittage erſchlen in einer 
Nähſtube, in welcher gearbeitet wurde, ein junger 
Mann, gab an den Geſchäftsinhaber einen Brief 
ab und entfernte ſich alsdann. In dem Brief 
lag eine Karte mit folgendem Inhalt: „Heute 
Abend große Mobilmachung, Mädchen ſofort ent- 
laſſen. Wenn nicht, um halb 9 Uhr große Ver⸗ 
ſtümmelung. Jack der Bauchaufſchlitzer“ Der 
Adreſſat, durch den Inhalt in Aufregung ver- 
ſetzt, ging mehrere Male nach der Straße, um 
nach einem Verdächtigen zu ſpähen. Da hörte 
er, wie ein Dienſtmädchen aus dem Haufe ge⸗ 
fragt wurde, od die Nahmavchen ſchon Fort Term. 
Als er nun auf deu Frager zuſtürzte, ergriff 
dieſer die Flucht. Sein Rufen „Halt ihn!“ 
„Halt ihn!“ veranlaßte bald Paſſanten, an ber 
Verfolgung Theil zu nehmen und den Ausreißer, 
der ſich in eins der Gebüſche auf dem Wilhelms⸗ 
platze geflüchtet hatte, feſtzunehmen und ihn dann 
einem Schutzmann zu übergeben. Dieſem gegen- 
über legitimirte er ſich als der Sohn eines hie⸗ 
ſigen Schneidermeiſters, der die Handlung in 
einem Manufakturgeſchäft erlernt hat. Den Brief 
will er von einem anderen jungen Mann, wel- 
chen er namhaft machte, zur Beſorgung erhalten 
haben. Um feſtzuſtellen, ob ſeine Angaben ſtimm⸗ 
ten, wurde er erſt nach der elterlichen Wohnung 
und dann zur Polizeiwache gebracht. 


Bunkweſen. 

Holländiſche Zprozentige Kommunal - Kredit 
100 Fl.-Looſe. Die nächſte Ziehung findet am 
15. Januar d. Js. ſtatt. Wegen den Kours- 
verluſt von eirta 10 Mark pro Stück bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu 
burger, Berlin, Frauzöſtſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 30 Pf. pro 
Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Köln, 2. Januar. Die „Kölniſche Zeitung“ 
veröffentlicht in Sachen Morier zwei Briefe des 
Majors Deines, des Flügeladjutanten des Kalfers. 
Der erſtere datirt aus Madrid, 2. April 1886 
und berichtet über eine Unterredung mit Pafaine, 
in welcher er Deines ungefragt erklärte, die erſte 
Nachricht von dem Linksabmarſch der Deutſchen 
über die Moſel habe er am 16, Auguſt durch, 
ein Telegramm Morier's über London erhalten. 
Das zweite Schreiben datirt Wien, 12. November 
1888; es beſtätigt die ers Mittheilung und 
fügt hinzu, die Erklärung Bazalne's erfolgte im 
Gegenwart des Prinzen Solms, Gelegentlich 
eines ſpäteren nochmaligen Beſuches Deines bei 
Bazatne beflätigte dieſer nochmals beſtimmt und 
klar die erſte Erzählung. 1 

Paris, 2, Januar. Der Zuftand des Mi- 
niſterpräſtdesten Floquet, welcher ſich berelts ſelt 
einiger Zeit in Folge einer Erkältung unwohl 
fühlt, bat ſich durch die geſtrigen Empfänge etwas 
verſchlimmert und iſt der Miniſter gezwungen, 
das Zimmer zu hüten. 

Athen, 2. Januar. Die Unionbank in 
Wien hat mit der hieſigen Regierung einen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen, nach welchem dieſelbe Looſe in 
Betrage von 20 Millionen Franks nominal über⸗ 
nimmt, welche für Zwecke der archäologiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft ausgegeben und vom Staate garantirt 
werden. 
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fmaragdgrünen Raſen, über die im vollen Blü- 
thenſchmuck prantzenden Gebüſche des geſchmackboll 
angelegten Schloßgartene. 

Langſam, mit geſenkten Augen wandelte er 
durch die verſchlungenen Gänge; noch einmal 
ließ er vor ſeinem geiſtigen Auge die Bilder vor⸗ 
überziehen, welche geſtern Abend durch die Er- 
zählung des alten Dubois ſich vor ihm entſaltet 
hatten. Er hatte, während Dubois in feiner 
geſchwätzigen Art erzählt, oft gezweifelt en der 
Wahrheit deſſen, was er hörte. Zu abenteuer 
lich und ſeltſam erſchien ihm das Schickſal der 
unglücklichen Sabine, für faſt unmöglich hielt er 
es, daß der ſtolze Stammherr des Antholdſchen 
Geſchlechts, der wirkliche Geheimrath Baron von 
Anthold, unter dem Beiſtande des eigenen Soh⸗ 
nes zum frechen Betruge ſich erniedrigt haben 
ſollte; aber während der ſchlafloſen Nacht waren 
die Zweifel, die er gehegt hatte, geſchwunden, 
mehr und mehr war er zu der Ueberzeugung ge- 
langt, daß Dubols ihm nicht nur die Mahrpeit 
erzählt hatte, ſondern daß auch die Vermuthun⸗ 
gen, welche der alte Diener mehr angedeutet als 
ausgeſprochen hatte, auf Wahrheit begründet 
ſeien. Er war jetzt überzeugt, daß nicht die 
Leiche Sabinens, ſondern die der verſtorbenen 
Kammerfrau in der Kirche von Dorf Warnitz 
ruht, daß der Oberſt v. Werneburg nicht ohne 
gute Gründe ſein ſeltſames Teſtament gemacht 
habe. Sabine war von dem Doktor Treu aus 
dem Schloß entführt, wohin aber war fie ge- 
bracht worden? Hatte der unnatürliche Vater 
die gehaßte Tochter, die er der Entehrung des 
Antholdſchen Namens beſchuldigte, in Gefangen ⸗ 
ſchaft gehalten? Hatte dieſe fortgedauert bis über 
ſeinen Tod hinaus? Oder war Sabine früher 
geſtorben ? Hatte fie — auch darauf deutete ja 
das Teſtament des Oberſten Werneburg hin — 
vielleicht ein Kind hinterlaſſen, dem dann das 
Richt auf das Erbtheil der Mutter zuſtehen 
würde ? Und wenn dies der Fall war, wenn ein 
Kind Sabinens lebte, war dann nicht die letzte 
Hoffnung trügeriſch, welche Hermanns Vater auf 
eine Rettung vor dem Ruin hatte ? 


Der Stern der Authed: 
Von 
AdsaifStirechkfuss. 
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4. 
5 Strahlen 


Die Morgenſenne ſendete ihre erſf von dem 
die Fenſter. Hermann ſprang gt verbracht 
heit, in dem er ruhelos die Wolle Stunde 
ute. Er hätte wohl noch eine Morgenzuge 
eit gehabt, obgleich er mit dtigte, aber zu 
m F. nach D. zu reiſen he, fein Blut war 
Hafen vermochte er dochen Träumen verlebte 
urch die in böſeyaften Aufregung, die ihn 
Rat in elner zuldete. Ein Spaziergang in 
icht im Ryen Garten mußte ihm wohlihun, 
em thauen konnte er auch ruhiger nachdenken 
dei demſeliurige Vergangenheit ſeiner Familie, 
Äber die d der Nacht. 
ir u ſich ſchnell an und verließ dann 
Er. Nettes ſein Zimmer. Noch ſchlief alles 
Schloß, und er wollte Niemand wecken. Es 
ihm angenehm, daß er, von keinem Diener 
Wachtet, einen einſamen Spaziergang machen 
Oh; er ſuchte deshalb auch in dem parkähn ⸗ 
em Schloßgarten die verſteckten Wege auf, 
50 ſich durch dichtes Gebüſch ſchlängellen. 
. 8 


ann hatte fonſt ein offenes Auge für 
| Dergöupeit der Natur. Ein Thautropfen, in 
lde E pie Morgenſonne ſich ſpiegelte, eine ſich 
ed Blüthe entfaltende Roſenknoſpe entzück⸗ 

eien, der ſonſt jo ernſte, ja finſtere Mann 
kme ſich kindlich freuen über jedes unſcheinbare 
umchen, welches mit feiner farbigen Knospe 
Ir den grünen Raſen hervorſchaute; es war 
iin der höchſte Genuß, durch Wald und 
zu wandern, überall fand er verborgene 
Mönpeiten der Natur, die ſich ihm offenbarten; 
‚te aber ſchweifte fein Blick achtlos über den 


i 
| 
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1 Für Taube. 
|| Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
an 25jähriger Taubheit u. Ohrengeräuschen geheilt 
ürde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in 
utscher Sprache allen Ansuchern gratis zu übersen- 
“u. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., Kolingasse 4, 


Dem Aufhören des Huſtens muß vor Allem die 
chleimlöſung vorangehen, ohne nachdrückliche Beſeiti⸗ 
g bes Auswurfs kann von wirklicher Heilung keine 
de ſein. Zur Abſonderung des Schleimes leiſten nun 
Sodener Mineral- Pastillen die beſten 
enſte, denn ſie ſind aus jenen Quellen gefertigt, von 
en Dr. O. Thilenius, der hochverdiente naſſaniſche 
N a 8 Werle: „Die Naſſaui⸗ 
en Heilquellen“ ſchrieb: m 1 
we und Eiſen ihre charakteriſtiſchſten Beſtandtheilt 
ben und nachdrücklichſt herrorhebt, daß betreffs ihrer 
Erkumgen ſie die mildeſten und den gereizten Schleim⸗ 
ken der Bruſt⸗ und Unterleibsorgane die zuſagendſten 
ten, weshalb dieſelben von Bruſtkranken jo überaus 
zölreich und mit fo großem Erfolg beſucht jeien. Die 
bfflichen Paſtillen find in allen Apotheken, Droguerien 
und Miner.⸗Waſſerhandlungen a 85 „ die Schachtel 
baden. 
r ——.... 
Börſenbericht. 
Stettin, 3. Jannar Wetter: ſcharfer Froſt. 
Neun Morgens — 11“ R. Barom 28 11“ Wind SO. 

W. en etwas matter, per 1000 Klgr. Toto 185 bis 
90 bez., geringer und mittel 172—184 bez., per 
Janna 423 G., per April⸗Mai 196,5 bez, 193,75 
G. u. ., per Mot⸗tunt 197,5 B. u. G., per Juni⸗ 
Juli 18,5 B.,, 198 G. 

Roggen matter, per 1000 Klgr Info 144—152 bez., 
ber Januar 152,5 G, per April⸗Mal 154 bez, per 
Wai⸗ num 155 bez, per Juni⸗Juli 156 B. u G. 
Weizen und Roggen nach neuer Uſance ohne Handel. 

Toto gute u. feine 141 bis 


“ Haler ver 1000 Klgr. Iofo 132—138 be. i 

| Rübe höher, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. flüſſ. 
. per Januar 60 B., per April⸗Mai 59 B. 

Shiritus ruhig, per 10,000 Liter loko o. F. 70er 

2.8 beg, bo. 50er 52,1 bez, geſtern nachträglich 52,1 

ba, ben April⸗Mai 88,9 B. u. G., per u 5 


tember Her 86,2 B. 


Bureau- und 


Lenbon, 2. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen 
et, beſſerer Begehr, Gerſte und Mais ſtetig, Hafer 
et. Mehl ftetig, beſſerer Begehr — Schlußbericht.) 
Frande Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 30,700, 1% 
Gere 2980, Hafer 28.910 Orts, Weizen ruhig, 
tig. Mehl ſtetig, ruſſiſcher Hafer thätiger zu vollen 16% 
Preſſe, übrige Artikel beſſere Nachfrage. N 
Tinte beim 
LVortbeilhafteſte aus. 


Ich empfehle für leichte 


Verlag von 


da, Kummer in Leipzig. 
rie on 


Hauslexikon 
Geſundheitslehre. 


Y iebente Auflage. 
Preis gebeftet 14.—. Elegant gebunden „4 16,50. 
I anerkannt das volitäudigfte, billigte und prak- 7 
4 tüchfte aller Geſundheitsbücher; es giebt in zwei ſtarken M 
Bänden alle Krankheiten des Menſchen an und führt | MM 
in die bewährteſten Heilmittel auf. Infolge der ; MOMENT 
Reichhaltigteit und der lexikaliſchen Anordnung des! ge 
ffes erspart es die Anſchaffung aller ähnlichen theil⸗ 


Se Aheureren Werke. 
Haushaltungsſchule 
in Hirfühgaclenbei Köpenich (Berlin) 


een ter höheren Stände. 

Praktiſche Einführung in alle Zweige der Haushaltung: 
Fiche, Behandlung der Wäſche, Plätten, Schneidern, 
Weignähen und Putzmachen, Vorträge akademiſch ge“ 
bildeter Lehrer über Literatur und Kunſtgeſchichte 
Muſilunterricht. Angenehmiſtes Familienleben. N 
Vorzügliche Referenzen. Proinekte durch die Vorſteherin 


nan Just. 
Bibeln 


au gezeichnetes 
aus mittel zur 


Krüftigung 


Malz-Extraot mit Eisen 


bildung bei Kindern. 


v. 14, N. Teſt. v. 15 Han, auch t. fremd. Sp. b. 
Annbe, Lindenſtr. 24, Eing. Wilhelmſtr 


Als beſte, leichteſte und gleichzeitig haltbarſte 


. chte meine in ber berühmtesten emgfifchen Fabrik für wich beſenders hergefichte 


Pomeraniafeder. 


55 Dieſelbe übertrifft alle andern augenblicklich am Markte befindlichen Federn, wie Bremer 
A Dörfenfeber xc., um cin bedeutendes und zeichnet ſich durch große Glätte und ausgiebiges Halten der 
Schreiben, ſowie durch große Widerſtands fähigkeit auch bei langem Gebrauche auf das 


für mittlere Hände Spitze F., 
für ſchwere Hände Spitze E F., 
à Gros 2 Mark 25 Pf., Probedutzende à 25 Pf. 


B. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 


chering’s reines 
ailz-Extract: 


wurde in der „Grünen Apotheke“ bereits im Jalſe 1863, alſo vor allen Eoncurrenspräparaten, darge zelt, und bot feinen 8 
Ruf, aus beiten Walze durch ſorgſältiaſte Darſtellung bereitet zu fein, ſowie eine immer gleicumaßige Zaſammenſctnng f 
zu zeigen, ſtets bewahrt. Sein erhebſicher Gehalt an ftikjtuffbalsiiaen Suoſtanzen. Tin boher Geht au Kohle“ 
hydraten und phokvyorfaneen Salzen erth ilen ihm einen hervorragenden Nährwereh, 
sranfe und Negonvalesrenten 
und bewährt ſich vorzüglich als 


der Athmungsorgane, kei Katarrh, Keuchhusten sc. Flaſche 75 Bi. 
hört zu den am leichteſten verbauficher. die Zähne nicht angreifenden 
iſenmitteln, welche bei Bintarm eth. (Bleichſunht) ꝛc. ve ordnet werden. 
Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Na n itis (ſogenanne 
ben und unterftägt weſentlich die Kuochen⸗ 


Malz-Extraot mit Kalk. use Mrontnen ; 


a 5 Preis für beive Präparate: Flaſche 
Schering’ Grüne Apotheke « 


Miederlagen in fait ſämmtlichen Anotheken und größeren Droguenhandlungen. 
r r. Dr sa 03223 Pam; un 5 TE 


Hermann hatte dem Vater nie nahe geſtanden, 
die Liehe des Sohnes zum Vater war ſchon in 
früher Kindheit erſtickt worden, trotzdem aber 
flößte ihm doch der Gedanke, daß das Lebens⸗ 
glück ſeines Vaters noch innerhalb der nächſten 
drei Monate ſcheitern könne, eine tiefe Beſorgniß 
ein. Wenn wirklich ein Erbe Sabinens lebte, 
konnte er dann nicht noch im letzten Augenblick 
zur Kenntniß ſeines Rechtes kommen, dieſes in 
Anſpruch nehmen und dann ? 


Dann brach das künſtlich aufrecht erhaltene 
Gebäude des Anſehens und der Ehre des 
Antholdſchen Geſchlechts zuſammen. Was war 
daran gelegen? War es nicht begründet auf 
eitel Trug und Schein? Welche Berechtigung 
hatten heute wohl noch die Antkoi®, die Fami- 
lienehre hochzuhalten und mit Hochmuth hinab 
zuſchauen auf die Niedriggeborenen ? Eine Toch ⸗ 
ter des alten Geſchlechts batte ſich aus dem Va⸗ 
terhauſe entführen laſſen und hatte die Ehre des 
Namens geſchädigt, der Vater hatte, um dieſe 
Ehre zu rächen, ein Verbrechen begangen, der 
älteſte Sohn war ein wüſter Spieler geworden, 
hatte an den Spielbanken ſein Vermögen ver⸗ 
ſchleudert, war zum Zuchthaus und Verluſt des 
Adels verurtheilt worden, und der letzte Stamm⸗ 
halter des Geſchlechts kämpfte verzweifelt gegen 
den hereinbrechenden Ruin, die Familiengüter 


AN B le RE RR N N RATTE ERTTER rogge 


ihm nicht den geringſten Kampf gekoſtet, auf den 
Adel zu verzichten; er hatte geglaubt, von feiner 
Familie vollſtändig gelöſt zu jein und letzt fühlte 
er dech — — 

„Endlich finde ich den Durchgänger!“ 

Hermann fuhr erſchreckt zuſammen, als der 
luſtige Ausruf, mit welchem Hans ihn begrüßte, 
ihn aus ſeinen tiefen Gedanken erweckte. Als er 
ſich jetzt umblidte und dem Bruder in das freund» 
liche blaue Auge ſchaute, da wurde es ibm plöß- 
lich klar, daß er durch ein unlösliches Band mit 
ſeiner Familie verknüpft ſei. Die Liebe zu Hane 
bildete dies Band. 

Für Hans mußte die Famflienehre rein ge- 
halten, mußten die Flecke, welche ſchon auf der ⸗ 
ſelben ruhten, verwiſcht oder wenigſtens verbor⸗ 
gen werden. Für die Zukunft des jungen Of⸗ 
fijlers war es nothwendig, das Truggebäude des 
Anſehens des Antholdſchen Geſchlechts aufrecht zu 
erhalten, 

„Endlich finde ich Dich!“ wiederholte Hanse, 
den Arm des Bruders ergreifend und ihn unter 
den ſeinigen ziehend. „Ich war auf Deinem 
Zimmer, wollte Dich wecken, aber fiebe da, der 
Vogel war ſchon ausgeflogen. Da din ich Dir 
in den Garten gefolgt. Ich muß noch ein bal⸗ 
bes Stündchen mit Dir plaudern, Hermann, wir 
dürfen ſo nicht ſcheiden, wie wir geſtern auseln⸗ 


waren tief verſchuldet; um fie vor der Sub- ander gegangen find, mit einem heimlichen Groll 
haſtation zu retten, verlangte der Baron von im Herzen!“ 


Anthold, daß fein älteſter Sohn ſich verbinde 
mit der Tochter eines Wucherers! 


geſchah ? 


Nein, es war ihm doch nicht gleichgültig! In 


Ich habe keinen Groll gegen Dich gefühlt, 


Konnte Hans!“ 
noch mehr Schmach auf dieſe Familie gehäuft 
werden ? War es nicht gleichgültig, was ferner 


„Ich aber gegen Pich! Ich ſage es Dir 
offen, ich habe Dir gezürnt. Du warſt jo hart 
und lieblos gegen den Vater, daß ich in tiefſter 
Seele empört war; aber, Hermann, ich kann 


1 


dieſem Augenblick fühlte es Hermann, daß auch nicht über eine Nacht hinaus mit Dir grollen 


in ihm der Antholdſche Familtenſtolz lebte. 


Er 
hatte geglaubt, frei von jedem ariſtskratiſchen 
Vorurtheil, gleichgültig gegen eine falſche Stan⸗ 
desehre zu ſein, hatte er ſich doch ohne Beden⸗ 


und dann gieb mir die Hand, zwiſchen uns bei⸗ 
ten darf niemals auch nur ein unfreundlicher 
Gedanke liegen!“ 


Hermenn ſchlug freudig 


1 
4 


in die dargebotene 


ken eniſchloſſen, als einfacher Doktor Anthold fh! Hand; er war tief bewegt, Hons hatte in ſei⸗ 
einem bürgerlichen Erwerb zu widmen; es hatte ner friſchen, offenen Weiſe das ausgeſprschen, 


Deuische Allgemeine Ausstellung für Unillverhälung, 


Berlin 2889, 
im Landesausstellungs-Palast. 


Ausstellung für Industrie, Bergbau, Baugewerbe, 
Landwirthschaft, Schifffahrt, Verkehrsgewerbe etc., 


unter Berücksichtigung des Arbeiterschutzes. 
Eröffnung der Ausstellung: Anfang April 1889. 
Anmeldungen 


end an das Centrul-Bureon der Ausstellung in Berlin SW., Kochstrasse 3, zu richten, von welckem 
auch Pregramme und Anmeldeformulare unentgeltlich zu beziehen eind. 


SBerliuer Schneider- Akademie 
von Rudolf Maurer 


0 r Berlin, Hrausenstraase 47, W. 

Einzige wirkliche praktische Fachschule für Merren-Zusehnelder, rühmlichst bekannt 

durch die Erfolge meiner Schüler und ehrende Anerkennung. 
wiederum in Anerkennung hervorragender Verdienste um die Fachwissenschaft im Allgemeinen, als 


: N 
auch im Besondern von der Münchener sehneider- Innung zu ihrem Ehr en» 


N Lag Rede ernannt, und zur bleibenden Erinnerung ein ausgefertigtes Ehrendiplom 
überreicht. ‚Diese Auszeichnung ist noch keinem Fachmanne erwiesen worden, Mein Carre-System 
steht unerreicht da und lässt alle anderen Systeme weit hinter sich. Nach 35jährigen, praktischen Er- 
fahrungen wird der theoretische wie praktische Unterricht in leicht fasslicher Weise ertheilt. Lehr- 
bücher zum Selbstunterricht 18 M., eingebunden 20 M. Prospekte gratim. 


Der Direktor. 2 
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Romtairfeder 


Hände Spitze M., 


Es iſt mitkin ein 


1 
BERLIN N., „ 
hauifſce⸗Straße 19 * 
Briefliche 


Ir rm p eg 
Anichtuß. 


So wurde ich in diesem Jabre 


95 
24 


Linderung ci Reizzuſtänden 


Veſtellun zen werden umgehend ausgeführt. 
F 


Stettin, den 27. Dezember 1888. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Au⸗ hebung der ſchifffahrt⸗ 
treibenden Militärpflichtigen. 


Die Ausbebung der ſchifffahrttreibenden Militär⸗ 
pflichtigen der Stadt Stettin findet 


am 7. Januar 1889, Vormittags 
10 Uhr, im Reetzſchen Lokal, 
Birken⸗Allee Nr. 7, 


ſtatt 

Zu derſelben haben ſich alle bis zum Schluſſe des 
Jahres 1868 geborenen und ſich hierſelbſt aufhaltenden 
See- und Flußſchifffahrt treibenden Militärpflichtigen 
des deutſchen Reiche, welche eine endgültige Entſchei⸗ 
dung über ihr Militärverhältnif; ſeitens einer 
Ober ⸗Erſatz⸗ Kommiſſton noch nicht erhalten 


haben, nämlich: 
a) Seeleute ron Beruf, d. h. Leute, welche minde⸗ 


ſtens ein Jahr auf deutſchen See, Kuſten⸗ oder 
Haff⸗Fahrzeugen gefahren ſind; 
d) See, Küſten⸗ und Haff Fischer, welche die 
Fiſcherei mindeſtens ein Jahr gewerbsmäßig be⸗ 
trieben haben; 
3 Schiffs zimmer leute, welche zur See gefahren find; 
d) Maſchiniſten, Maſchiniſten Aſſiſtenten und Heizer 
von See⸗ und Fluß Dampfern; 
e) Mannſchaften, welche die Fluß: und Stromſchi 
fahrt betreiben, ſofern fie mit Aus ſtand b 
— Schluſſe des Jahres 1888 verſehen 
nd; 
bei Vermeidung der geſetzlichen Strafen zu geitellen und 
ihre Militär⸗ und Schiffspapiere mitzubringen. 
eklamationen dürfen im Schiffer⸗Muſterungs⸗ 
Termin weder angebracht noch erörtert werden, 
da dieſelben ſchon beim Muſterungs⸗ oder Aushebungs⸗ 
zeſchäft der militäriſchen Landbevölkerung zur Sprache 
gebracht ſein müſſen. 


Königliche Polizei-Direktion. 
v. Müffiing. 


Vorbereitungsanſtalt 


für das 
Poſtgehülfen⸗Examen 
in Kiel, Ringſtraße 55. 
peklfung cher ＋ 8 fas . 


dem erſten Kurſus d. Examen nicht beſtand. wird 
iſt der zweite vollſtändig gratis. Bisher 280 


kn 225 = Gül 1 75 Poſt eingeſtellt. 
ugen ih ? üler hier; an der Auſtalt 

unterrichten 18 Lehrer. 5 
Anmeldungen nimmt entgegen 

F. Tledrmann, Vorſteher. 


Ed. Gebhardt, 
Berlin N., Prinzen⸗Allee 79/80. 


Tersandt vom vezügl. Champsgmer- 
Weinsbhier 
in Gebinden und Flaſchen. 
Preiſe änßerſtl 
Verſandtbedingungen, Behandlungsweiſe gratis u. franke. 
Prämiirt 
auf der Königsberger Bieransſteſlung 1887. 
A Aro. gain =! 727. 
Größtes Sarg⸗Magazin Sie ting 
8 7 un + # 
n A. Fleiss, feihentommilarins, 


7, obere Breiteſtraße 7. 


Für Hans war es ein beſonderes Dergensbe- 
dürfniß, dem älteren Bruder, zu welchem er ein 
unbegrenztes Vertrauen fühlte, manche ernſtt 
Sorge anzuvertrauen, welcht in der Zeit der 
Trennung an ihn berangetrelen war. Er hatte 
wohl oft in dieſer Zeit die Feder angeſetzt, um 
Hermann ſeine Sorgen brieflich mitzuthellen, aber 
wenn er kaum begonnen, hatte er die angefan- 
genen Sätze durchſtrichen und das Papier zer⸗ 
tiſſen. Er konnte mit der Feder in der Hand 
die Worte nicht finden. die ihm nie gefehlt hat⸗ 
ten, wenn er dem Bruder in das ernſte, treue 
Auge ſchauen konnte. Das geſchriebene Wort er⸗ 
ſchleu ihm fo trocken und dürftig, gab fo wenig 
einen Ausdruck ſeines Gefühls, daß er ſich nicht 
entſchließen konnte, es abzuſenden; jetzt aber, da 
er an Hermanns Arm einherwandelte, war der 
Zwang, der ihn beherrſcht hatte, verſchwunden, 
jetzt floſſen ihm die Worte zu. 

Ja, recht ernſte Sorgen waren es, die ihren 
dunklen Schatten auf das Glück der Liebe war⸗ 
fen, welche das ganze Herz des feurigen jungen 


was Hermanns ganze Seile in dieſem Augen- 
blicke erfüllte. 

Arm in Arm wandelten die Brüder durch den 
Garten, ſie fühlten ſich Beide von einer drücken 
den Laſt befreit, denn Beiden hatte gleich ſchwer 
die kurze, durch die geſtrige Verhandlung erzeugte 
Entfremdung auf dem Herzen gelegen, jetzt war 
dieſe durch das offene, herzliche Entgegenkommen 
des jüngeren Bruders verſchwunden. 

Zwei lange Jahre waren die Brüder getrennt 
geweſen; Hermann war unſtät umhergereiſt, wäh⸗ 
rend Hans durch den Dienſt in der Garniſon 
feſtgehalten und außerdem auch durch ein ebenis 
ſtarkes Band, durch die Liebe feiner Braut, an 
ſeinen Wohnort gefeſſelt war. Nur durch Briefe 
batten ſie in einem Verkehr miteinander geſtanden, 
der in den erſten Monaten ihrer Trennung ein 
recht reger geweſen, dann aber nach und nach 
faſt eingeſchlummert war, dean der lebensluſtige 
junge Offizier war ein nachläſſiger Briefſchreiber. 
Er hatte Hermanns Briefe nur unregelmäßig 
beantwortet, dieſe waren deshalb im letzten Jahre 
vauch jeltener geworden und in den letzten Mo Mannes erfüllte. 
naten hatten Beide ſich gar nicht mehr geſchrie-“ Seit anderthalb Jahren war Hans verlobt. 
ben; umſomehr hatten ſie ſich zu erzählen. Nicht obne Widerſtreben hatte der ſtolze Ariflo- 


Direkt an Private. 


3¼ Meter modernen, ſoliden 


Buckskin, 


genügend für eleganten Anzug, % 183,50, 3½¼ Meter 


Kön Preuss Lotterie. 
15. Jan. bis 2. Februar 


Ziehung 4. Kl. 


Antheile an in meinem Besitz 
befindlichen Originalloosen 


1 1 ö 1 hochfeinen engl. imit. Buckskin, genügend für hochfeinen 
4 8 16 32 02 Anzug, AG 16, verſendet franko unter Nachnahme oder 
so 26 13), 6, ½. Vorhereinſendung das 


sur Originalioose nach Ver- 
einbarung billigst empfiehlt 
G. A. Kaselow in Stettin, Frauenstr. 9. 
Sehlesisehe 


Gold- und Silber- 


Lotterie. 
Ziehung 17. u. 18. Januar er. 


Hauptgewinn 50,000M.W. 
serantire 45,000 Mark. 


baar 
Loose a 1. MI., 11 Loose 10 M. 


D. Lewin, Berlin G., 


16 Spandauerbrücke 18. 
Porto mit Liste 20 Pfg. 


Tuchfabrik⸗Depot 
von 
Adolf Oster, Moers am Niederrhein. 


Nichtkonvenirendes wird bereitwilligſt zurückgenommen. 


te. 
schmecke. Nur 
Cacao geschmack 


—— 
F wahrt. 
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et aber beim Aufbrühen. 


versucht 
„ p. "a Ko. M. 0.85 (macht pro Tame 4 Pfennig), 
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Wer einen Wehl'ſchen Badenuhl hat, kaun 


— 
urch m 


=} 
86.5 
täglich warm baden. Preis⸗Kourant gratis, 23 
L. Weyl, Berlin W., Mauerſtr. 11. Franko⸗ U E 285 
Zuſendung. Ratenzahlung. 2 325 - 
1 0 * 8 CH 
; Bitte zu leſen!! 1 
h “ 50 ER 7 " r 1 N 3 . 2 
Unentbehrlich für jeden Be 1 55 
3 ; RER 
| Haushalt O 5 
* 2 4 8 
iſt unſer k. k. patent Phönixſilber⸗Eßbeſteck, bleibt ewig 2 8 „ar 
weiß wie echtes Silber und iſt unverwüſtlich, deshalb ＋ 
im Gebrauche unübertrefflich Wir haben das alleinige 3 82 
Depot, und geben ſolches zu fabelhaft billigen Preiſen ab. u 322 
5 St. prachtvolle Tefelmeſſer AM 4. 123.8 
6 „ Pyhönixſilber Speiſelöffel „2550. 1 98 
6 „ 7 Speiſegabeln „ 2550. og 5 
2 x Kaffees und Theelöffel „ 2,40. E 2 925 
9 2.3 8 Suppenſchöpfer (gr) „ 1,80 ana 
14 au) 2 ſchöpfer 2.6230 5 
a * 8 Eierlöffel „ 90. 86 
3 prachtvolle Eierbecher „1.80. 
** = Pfefferſtreuer „ —,50. 
N 8 Salon⸗Tafel⸗Leuchter 0 
8 5 Theeſeiher „ 550. 
12 feinſte ciſel. Viktoriatablets 2. 2.40. 
. 8 
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60 Stück, welche eine Zierde für die feinſte Tafel 
bilden, und koſten auf einmal genommen nur 18 % 
Geehrte Aufträge werden durch Nachnahme (Poſtvorſchuß) 
oder vorherige Geldeinſendung effektuirt durch das Erſte 
vereinigte Phönixſilber⸗FJabrikdepot 


S. Silberberg, Wien, 


Gaudenzdorf, Se N 1 10. 
oll und Porto beläuft fi blos auf 1 % | 
PR . 5 bird nichts verſendet. Nichtkondentrendes 
wird binnen 14 Tagen anſtandslos retour genommen. 
! Um Täuſchungen zu verhüten, erſuchen wir, die Adreſſe 
0 genau anzugeben. 


ist unbedin 


Beweis 


Blooker’s „una CGaCa 
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a Billardtuch, |" Schweine Taschen dire 
4 x 9 für N 128 Seit i 
705 r meterweiſe ab, garantirt beſtes Fabrikat, 
85 ——4 Ibn gebe . . goldene Remontoir⸗Uhren 8 % 30 —400 . ſtaatlich 
amen! 5 ſilberne do. a 16— 80 b kontrollirt. 
1,85 breit, in den neueſten Muftern, Meter 1,50 4 Nickel⸗ erg 3 
ſter frauko gegen franfo, —. mit Präziſionsregulirung für Bahnbeamte 2c.) 
Georg Bick, Sagan Schl. W gegr. rler 
D reren. 
heile Ich gründl. 
Holzkohle | erde 
befter Qualität, aus Birken, Buchen-, 8 Mm & bei hohem Alter 
Kiefern- und Fichte holz, in eigenen Köhle⸗ des Patlenten. 
reien hergeſtellt, offerirt in Waggonladungen Beschreibung des Leidens und Angabe, ob 
& 200 Centner, lieferbar nach jeder gewünſchten Füsse kalt, an FP. Weidhaas, Dresden, Reissiger- 
Bahnitation, zu billigem Preiſe strasse 49. I., gegenüber dem Kgl. Poliseiburean. 
5 2 Si In 
Breslau. fl. Pototzky. e e 
L N Pi 
| Gemmml- Artikel 
Ungarweine Eigenbau) liefert 
6 franko jeder Poſtſtation la die o von 
1879er Schloßberger Weißwein . . . zu AM 3,80, Hel. Sela Ana eher 
5 1882er Biſchofsberger Rothwein „ du «A 450, (gegründet 1867). 
5 a a m x — 2 er Berlin V.. 07, Frisdrieh-Ser. — 80 
2 Engros⸗Preis⸗Kourante ge und franrd dz. —T o?ͤ—A 
5 Carl Kehrer. Weinberab eſiter, Werſchetz (Siid⸗Ungarn) Suche ſofort ein gebildetes, nicht zu 
hna 0 | { junges Mädchen zur Führung des Haus- 
Dana be 0 wurst, baltes u. zur Beaufſichtigung der Kinder. 
Hirt rein im Geſchmack, desgleichen ff. Roh⸗ IST. t 
ſcmmeideſchinkea und Brühwürſtchen verſendet franko Gustav Vog ? 
per Nachnahme Swinemünde. 
B. Hasenkamp, Landsberg a. W., V 
ik feiner Wurſt⸗ u. Fleiſchwaaren mit Dampfbetrieb. Eine geprüfte junge Lehrerin wünſcht Na ülfeſtunden 
* ſean eig -Ronrant gratis und franko. zu geben. Näheres in der Exped. d. Bl., Kirchplatz 3 
* 


or 


4 
ch, daß der Reich⸗ 
eitler Schein geweſen wat. 
ſchon ſeit vielen Jahren nicht 
a zerdienſt, ſondern mit Verluſt gear- 
beitet undden größten Theil des urſprünglich 
recht bedeunden Vermögens aufgezehrt, das 
Geſchäft mäte liquidiit, die Fabrik verkauft 
werden, vo dem geträumten Reichthum blieb 
endlich nur ioch ein Kapital von fünfzigtauſend 
Thalern übg, und auch dieſes erhielt Hans 
nicht ausgezat, er durfte über daſſelbe nicht 
verfügen, jo unge fein Vater lebte, nur bie 
Zinſen erhielt einach dem Teſtament des Groß⸗ 
vaters. 

Graf Redigau atte ſchon, als er feine Ein⸗ 
willigung zur Verbeng gab, dem Schwieger⸗ 
ſohn klar gezeigt, day es nur ungern thue, 
er war gegen dieſen kalt w unfreundlich ge- 
weſen; ſeine Mißſtimmung ſte ige ſich noch, 
als er erfuhr, daß er in ſeinen Ho ungen be⸗ 
trogen je. 


krat Oberſt Graf Redigau ſeine Einwilligung zur 
Verlobung ſeiner einzigen Tochter mit dem Ba⸗ 
ron Hans v. Anthold gegeben; der Enkel des 
Kattunfabrikanten Söchting erſchten ihm als kein 
ebenbürtiger Schwiegerſohn; aber er hatte ſeinen 
Stolz beſiegt, aus Liebe zu feiner Tochter — ſo 
hatte er ſelbſt geſagt — die böſe Welt wollte 
dagegen behaupten, weil er gehoſſt hatte, mit 
Hülfe des reichen Schwiegerſohnes ſich ſeiner 
drückenden Schuldenlaſt entledigen zu können. Es 
lebte damals noch der alte Söchting, der für 
unermeßlich reich gehalten wurde, und deſſen ein⸗ 
ziger Erbe Hans werden mußte. Es war allge- 
mein bekannt, daß der reiche Fabrikant der mit 
ſeinem Schwiegerſohn, dem Baron Robert v. 
Anthold, auf ſehr geſpanntem Fuße lebte, er- 
klärt hatte, er werde ſein ganzes Vermögen nicht 
ſeiner Tochter, ſondern ſeinem einzigen Enkel 
binterlaſſen, ſein Herr Schwiegerſohn ſolle auch 
nicht eines Pfennigs Werth erhalten. Dieſem 
Vorſaz war der wunderliche alte Mann auch 
wirklich treu geblieben; als er etwa ein halbes 
Jahr nach der Verlobung ſeines Enkels ſtarb, 
batte er dieſen in ſeinem Teſtament zum Uni⸗ 
verſalerben eingeſetzt, als aber die Erbſchafts⸗ 


maſſe reglirt wurde, fand es ſi 
thum des ılten Herrn 
Die Fabril hatte 
mehr mit 


(Fortſetzung folgt.) 
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Boonekamp of Maag-Bitter 


bekannt unter der Devise: „Occidit qui non servat“ 
(gegründet 1846) 


von dem Erfinder und alleinigen Destillateur 


H. Underberg-Albrecht, 


Kalserl., Königl., Prinzl., Fürstl. Hof-Lieferant 


in BRHEINBERG am Niederrhein. 


Zu haben in versiegelten ganzen und halben Flaschen und Flacons bei den be- 
kannten Herren Debitanten. 

Anmerkung. Um sich vor den vielen Nachahmungen zu sichern, bitte 
ich sowohl beim Ausschank als im Flaschenkauf ausdrücklich „Boonekamp von M. 
ee zu fordern und genau auf das Flaschen-Siegel und das Etiquette 
zu achten. 

Sollte trotzdem der Versuch gemacht werden, das Publikum durch Imttanonen zu 
tänschen, so bitte ich, mir hiervon sofort Kenntniss zu geben, und werde ich unverzüglich das 
Nothwendige zur Unterdrückung gesetzwidriger Nachahmungen veranlassen. 


? Sr LARRY DE 9 ’ Sa ze A N Rr * . 
Serbische Negotimer Beothw eine, 
direkt importirt von Produzenten, empfiehlt als Kur: und Deſſertwein 
8. Mandukits’ sohn, Import u. Export Negotiner Rothweine, Werſchetz, Ungarn. 
Nesotiner Wisoka, wie Malaga, süss, von Km. 250, 200, 150, Verſandt in Ge 
NRuee „ Bordeaux „ Am- 150, 100, 20 binden » 80 Liter 
Hale sehr feurig w.schwarz „ Bm. 20, 30, 40 aufwärts. 
Preiſe per 100 Liter ohne Faß gegen Kaſſa 2% Skonto oder Nachnahme ah Kellerei. 
. Als Probeſendung empfehle meine 5 Ko.⸗Poſtfäßchen, berechne dieſeben zu Eigenkoſten 1 Den, den 
Wein zu Hektoliterpreiſen Für die Naturreinheit dieſer Weine leiſte ich volle Bürgſchaft. Bei ah 
größerer Partien, u. zw. von 700 Liter aufwärts, werden nach Thunlichkeit Kouzeſſionen bemilligt 
= 9 97 f Man achte beim Einkauf unſeres 


weltberühmten unübertreffliche 
Putzmittels genau f Schugmarke 
„Helm mit Anker“ und unſere Firma 
Schmitt c Förderer, 
Wahlershauſen —Kaſſel. 2 


1 Bouillon- Extract 
i 44 a 2 (Suppen- und Speiscwürze), 
(A feine suppentaſeln, 
— Suppeneinlagen eier Ar: | 


za haben in Delikatess-, Droguen- und Kolonial-Geschäften. 


En gros: Berlin ©., Seidelstrasse 14. 


CHOCOL ee 
Nervenleidenden 


wird empfohlen, ſich mit meinem neuen, ſeit 7 Jahren eingeführten und von Profeſſoren, praktiſchen 
Aerzten und dem Publikum in immer weiteren Kreiſen herangezogenen Heilverfahren, das nur in äußeren 
Waſchungen beſteht, unſchädlich, billig und von frappanter Wirkung iſt, bekannt zu machen. 

IErprobt und empfohlen von 
Dr.med. Gollmann, Wien. Kaiſerl. königl. Prof. 
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Kgl. Sanitätsrath 


r. Hohn, J. v. Oversehatde 
Stettin, 2 * Krems a. d. Drau, 
Geheimer Rath Meine Broschüre Kk. Vezirkarzt 


Dr. med. Berhach, 
Zirknitz (Oeſterr.), 8 
Dirigirender Arzt der Poliflimit 
Dr. ion, 
Berlin, 
Kaiſerl. königl. Oberftabsarst 
1. Klaſſe 


„Kal 
Dr. med. dee", 
Wie 


Dr. Schering, 
Bad Ems, 
Großhgl. Bezirksarzt 
Dr. med. 
H. Grossmann, | 
Jöhlingen, 
Geheimer Rath Wittner, 
Frankfurt a. M., | 


„Ueber Nervenkraukheiten und 
Schlagfluß“, 


16. Auflage, 
iſt koſtenfrei erhältlich bei 
F. Kraemer in Berlin, | 


— 


Dr. eee ee | 
er aldemarſtraße Nr. 56. 
Dr. Anton Corazza, 1 Dr. med. 1 
Venedig. Eu Hirſchberg. 


Perſonen, die an krankhaften Nervenzuſtänden leiden, und ſomit an Kopffchmerzen, Migräne. 
Reizbarkeit, Schlafloſigkeit, ferner Jenen, den vom Schlagfluß La ucht 8 (Lähmungen, Sirach, 
unvermögen, Gedächtnißſchwäche als Gefolge), und Kranken, die Schlagfluß fürchten benin e 2 2 
Kopfſchmerzen mit Schwindelanfällen, Flimmern vor den Augen Taubwerden der Extremitäten u. e 
allen dieſen Perſonen, ſowie auch jenen noch geſunden, die derartigen Leiden noch rechtzeitig vorbeugen 


i i igten Broſchüre. 
wollen, empfehle ich dringlichſt den Bezug der oben an — en — 1 


ehemaliger Sandwehr-VBataillonsarzt, 
| Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz. 


BEEENDENITETIEERENTAN DUDEN 
3000 bis 3500 Mark jährl. Nebenverdienst 


können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. 
Offerten sub E. 4881 an Rudolf Masse, Frankfurt a. M. 


